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©rnft 3abn: hob übet ba« Sat. Stoman ©cutfdje Set-
Iag«anftalt, Stuttgart.

©. ©. ©er neue Vornan ©rnft gabn« ift ein ^oî)etieb
bet Serge. ©ie Statut, ifjte ©rfjabenbeit unb Steinzeit,

fpribt baê tautefte SBort. ©ie SJlenfben treten gutüd. ©«

finb iï)tcr nur toenige, bie im Sotbetgttmb fteben. Selber
ein Stüd Statur fdjetnen fie su fein, bie junge, reine Rutia
unb ©feto« ©fjriften, ber gefunbe Surfdje, ben man über-
all fo gut brauchen bann. Selber herfunft ift buntet. ©ar-
um Ifaben bie Heute im Heinen ©orfe auf ber ©tünboben-
atp fo biet ?u reben unb "31t munietn. Sie reben unb

fbmäben aud) über ben menfdjenfreunbtidfen Haptan $0-
tumban Saumann, ber bem jungen ißaate fo toot)tgefinnt
ift unb bei after 2'trmtidjîeit immer nodj ettoa« übrig bat
für ba« beimattofe SOtäbctjen, ba« in feiner befbeibenen
iîtaufe Unterfbtupf gefunben bat.

©rnft gabn nimmt und erft redft gefangen burd) bie

fcbtibte SIrt bed ©rsäbten«. ©er epifbe Stoff ift tnapp,
unb in ein paar Säßen finb atte äußeren ©reigniffe auf-
gereibt. Sie fpieten fid) ab in erhabener Szenerie, too ein

SBitbbadf taufbt, too ein Heine« Sat toenig SJlenfben
eine heimftatt bietet. SJtan barf toobt an bie ©öfbeneratp
benfen, bie bem S^äbter borgefdjtoebt bat. Sbritttoeife
gebt man mit, rüdt ber SBett immer ferner, alter #aft,
after Unftäte, attem menfd)ttd)em Hampf unb htieg, bi«

man: hob über ba« Sat fbaut, in erhabener Hüft, bem

himmet nabe, too fein Steib unb feine SJlißgunft mehr
binfommt.

©« ift ein ftitte«, nadjbenftidfe« Sudf, ba« und ©rnft
gabn bier fäjenft. ©t ift in bie atte Heimat jurüifgefebrt,
au« ber er feine erften ©efdjidften gefdfrieben bat. llnb
troß fetner 70 Rabte ift ber ©tbter im §er?en jung te-
blieben, benft 1111b fübtt mit ber jungen SBett unb gönnt
ibr ibten tptatî an ber Sonne.

©iefer neue Soman reißt un« betau« au« bem Sltttag,
au« ben Sorgen unfere« Serufe« unb ber Unftimmigfei-
ten, bie überall umgeben, too fib SJtenfben 311 nabe fom-
men. So fei er atten nabbrüdtib empfobten, unb befon-
ber« ben im Sate su fébr Beranferten SJtenfben!

Sllbert Rifdjli: ©a« ©aftfinb unb anbete ©^äbtungen.
Safet. Str. 199 fßrei« 50 Sp. ©rtjätftib burd) bie Slbtagen
unb burb ben Serein ©ute Sbriften.

©in SlrbeiterHnb finbet für einige Seit in einem Sür-
gerbaufe Slufnabme unb tiebebotte Pflege. SIu« bem berben
Sübtein toirb batb ein anfbnüegenbe« Äinb, ba« burb
feine Rröbtitf)feit bie het3en getoinnt unb ein Heiner
hau«tt)rann toirb. ©er Umgang mit bem Meinen bringt
ben ©aftgebern 311m Setoußtfein, toie egoiftifb bi«bet
jebe« fein ©igenteben geführt bat. Sit« ber Heine Sbetm
ernfttib erfranH, bertieft fib nob bie Hiebe. ©a« äußere
©efbeben toeiß ber Serfaffer mit großer ©infübtung unb
mit föfttibem humor barsuftetten. Sud) bie @efd)id)te bon
ber „Safe Urfuta" ift bon berserfreuenbem humor burd)-
feßt. ©rnft unb ergreifenb bagegen ift bie „Südfbau".
SIu« bem SJtunbe be« Sohne« bernebmen toir bie ©efbibte
feinet ©ttern, ber tapfern, gütigen, ebten SJtutter unb
be« leichtfertigen, begabten, aber unbi«3iptinierten Sater«.
©« ift eine bi« in atte Siefen unb Reinheiten burd)babte
unb burbgefübrte ©rgäbtung au« bem 31tltag«teben.

©« ift erfbienen: ©ie neue 3Iu«gabe be« hau«bal-
tungébube« für 1939. ißtei« Rr. 1.—.

Rriebrib Hörens: ©rfinberfbidfate. Str. 190. gürid). SJtai
1938. Srei« 50 Stp. ©ute Sbriften, SBotfbabftr. 19,
gürid). ©rbätttid) burb bie Slöiagen, Sabnf)ofbud)banb-
tungen, ißapeterien unb Subbanbtungen.

Sabnbreber ber Sebnif befbäftigen ftet« toieber unfere
Sbantafie, Silber eine« betbenbaft getebten Kampfe« ftär-

fen bie SBiberftanb«fraft eine« jeben, ber nab einem hoben

giete ftrebt unb hniberniffe ohne gabt auf feinem SBege

3U übertoinben t)at. Sdjidfate fottfjer Pioniere ber menfb-
tiben ©nttoidtung toiti ba« neue gürber-heft feinen
liefern nahe bringen. Reber' biefer SJtenfben — fei e«

Söttger, ber ©rfinber toiber SBitten be« SJteißener Sot3et-
tan«, hatgteabe, jener atme SBeber, ber fib um bie erfte
Spinnmafbine mühte, bet Siroter gimmermann SJtitter-
bofer, toetber mit feinen Hobigen Ringern ba« erfte SJto-

betf ber Sd)reibmafd)ine traumhaft baftette — atte finb in
ber entfbeibenben fieben«ftunbe gefbaut unb geftattet. ©«

fianbett fid) atfo beifeibe nibt um tangatmige Siograptjien
ober fbtoerfaßtibe tebnifbe ©rfäuterungen, fonbern um
Sbidfatâminuten ber SJtenfbbeit, ba ein Segnabeter (ober
heimgefud)ter?) einen Sdjritt in bie gufunft tut, ber ihm
unb ben Seinen nibt fetten 3um SeHjängni« toirb, bie

tommenben Singe aber mitbebingt.

©a« Sbtneij. Rugenbfbtiftentoert bat 111 ber fut3en
geit feine« Sefteßen« über eine SJtittion hefte gebrudt
unb t>crbreitet. ©iefer gemeinnüßigen Onftitution I0mr.1t
bie beute befonber« aïtuelle Slufgûbe 3U, bie ©btoei3er
Rugenb mit guter, billiger, einbeimifber fiiteratur su ber-
forgen. Soeben finb bier neue hefte erfbienen, auf bie

nabftebenb fur? bingetoiefen fei:
Sir. 68. Ren«: Sa« ©ebeimni« ber ©otter unb ein

Sbulfnmerab. Spannenbe ©rtebniffe bon Suben mit ön-
bianern unb Stäubern in ©bite.

Str. 69. Sieri: SJlit ben „Stoten Sbtoeisern" an bie

Sereftna. ©rsäbtt bon einem Sbtoeiser, ber ben Retbgug
Slapoleon« nab Stußtanb mitmabte. ©in getreue« Sitb
au« unerhört großer geit.

Str. 70. Jtaß: ©tibeit, 2. Stifibet. Sbtoünge unb

Sprünge, Rabrt am Steilhang, Stibitfen in alten Hagen.

Str. 71. Huhn: Son üinbern unb Sieren. üinbererteb-
niffe mit allerlei fonberbaren Sieren, für bie üteinen.

Rebe Stummer îoftet nur 30 Stp. ©ie neueften Set-
3eid)niffe tonnen ftet« bei ber ©efd)äft«ftelte, Seitergraben
1, gürid) h be3ogen toerben.

©tne Reftfbrift für Simon ©fetter. Sei ber Relet bon
Simon ©fetter« 70. @eburt«tag bat Stof. heinridj Saum-
gartner (©03ent an ber llniberfität Sem) im Surgerratê-
faat einen biet beadjteten Sortrag gehalten, ber ©fetler«
Heben unb Sbaffen fbitbert unb e« in ben gufammen-
bang mit bem bernifben unb fd)toei3erifben Sdjrifttum
unb mit ber einbeimifben SIrt unb üuttur ftetlt.

©iefe SBürbigung ©fetter« liegt nun in ertoeitertev
Rorm at« eine gut auSgeftattete Srofbüte im ©rucf bot.
(heinrib Saumgartiier: Simon ©fetter. Srofb- Rr. 1.80.
St. Rrande 2(.-©., Sertag, Sern.)

©er ©ang burd) ©fetter« Heben unb SBerf ift nibt
eine fteife titeraturtoiffenfbafttidje Stbbanbtung, fonbern
bie freubige Sbitberung einer bidjtertfb toabren SBett. 3m
Stnfang ftebt ba« Sbutmeifter- unb Sauerntum be«

„heimi«bab", mit-bem ©fetler 1910 tjerbortrat unb lang-
fam, aber ftetig eine Hefergemeinbe um fid) fammette, bie

an feiner toütsigen Sprabe toot)( lebte, ©rigineft unb an-
regenb ift bann 3U tefen, toie Saumgartner bie ©eftatten
©fetter« neben bie Stubolf bon Sabet« ftetlt.

©in Sportbub n(« Sßeif)nabt«gefbenf. Sit« ©efdjent für
bie Rugenb unb atte Rreunbe eine« gefunben Sporte«
mödjten toit nobmat« auf ba« im Sommer erfbienene
SBcr! „ißrominente Sportier fpreben" (Sertag Rriebrib
Steinbarbt, Safet. Heinenbanb Rr. 9.80) bmtoeifen, ba«
bereit« in gtoeiter Sluftage erfbeint. ©« ift ein Sud), in
bem basu Sefäfjigte tebenbig unb tebrreib über bie-ber-
fd)iebenen Sportarten 3U un« fpreben.

Ernst Zahn: Hoch über das Tal. Roman Deutsche Ver-
lagsanstalt, Stuttgart.

C. E. Der neue Roman Ernst Zahns ist ein Hohelied
der Berge. Die Natur, ihre Erhabenheit und Reinheit,
spricht das lauteste Wort. Die Menschen treten zurück. Es
sind ihrer nur wenige, die im Vordergrund stehen. Selber
ein Stück Natur scheinen sie zu sein, die junge, reine Julia
und Sirtus Christen, der gesunde Bursche, den man über-
all so gut brauchen kann. Beider Herkunft ist dunkel. Dar-
um haben die Leute im kleinen Dorfe auf der Grünboden-
alp so viel zu reden und zu munkeln. Sie reden und

schmähen auch über den menschenfreundlichen Kaplan Ko-
lumban Baumann, der dem jungen Paare so wohlgesinnt
ist und bei aller Ärmlichkeit immer noch etwas übrig hat
für das heimatlose Mädchen, das in seiner bescheidenen

Klause Unterschlupf gefunden hat.
Ernst Zahn nimmt uns erst recht gefangen durch die

schlichte Art des Erzählens. Der epische Stoff ist knapp,
und in ein paar Sätzen sind alle äußeren Ereignisse auf-
gereiht. Sie spielen sich ab in erhabener Szenerie, wo ein

Wildbach rauscht, wo ein kleines Tal wenig Menschen
eine Heimstatt bietet. Man darf wohl an die Göscheneralp
denken, die dem Erzähler vorgeschwebt hat. Schrittweise
geht man mit, rückt der Welt immer ferner, aller Hast,
aller Unstäte, allem menschlichem Kampf und Krieg, bis
man: Hoch über das Tal schaut, in erhabener Luft, dem

Himmel nahe, wo kein Neid und keine Mißgunst mehr
hinkommt.

Es ist ein stilles, nachdenkliches Buch, das uns Ernst
Zahn hier schenkt. Er Ist in die alte Heimat zurückgekehrt,
aus der er seine ersten Geschichten geschrieben hat. Und

trotz seiner 70 Jahre ist der Dichter im Herzen jung ge-
blieben, denkt und fühlt mit der jungen Welt und gönnt
ihr ihren Platz an der Sonne.

Dieser neue Roman reißt uns heraus aus dem Alltag,
aus den Sorgen unseres Berufes und der Unstimmigkei-
ten, die überall umgehen, wo sich Menschen zu nahe kom-
men. So sei er allen nachdrücklich empfohlen, und beson-
ders den im Tale zu sehr verankerten Menschenl

Albert Fischli: Das Gastkind und andere Erzählungen.
Basel. Nr. 139 Preis 50 Rp. Erhältlich durch die Ablagen
und durch den Verein Gute Schriften.

Ein Arbeiterkind findet für einige Zeit in einem Bür-
gerhause Aufnahme und liehevolle Pflege. Aus dem derben
Vüblein wird bald ein anschmiegendes Kind, das durch
seine Fröhlichkeit die Herzen gewinnt und ein kleiner
Haustyrann wird. Der Umgang mit dem Kleinen bringt
den Gastgebern zum Bewußtsein, wie egoistisch bisher
jedes sein Eigenleben geführt hat. Als der kleine Schelm
ernstlich erkrankt, vertieft sich noch die Liebe. Das äußere
Geschehen weiß der Verfasser mit großer Einfühlung und
mit köstlichem Humor darzustellen. Auch die Geschichte von
der „Base Ursula" ist von herzerfreuendem Humor durch-
setzt. Ernst und ergreifend dagegen ist die „Rückschau".
Aus dem Munde des Sohnes vernehmen wir die Geschichte
seiner Eltern, der tapfern, gütigen, edlen Mutter und
des leichtfertigen, begabten, aber undisziplinierten Vaters.
Es ist eine bis in alle Tiefen und Feinheiten durchdachte
und durchgeführte Erzählung aus dem Alltagsleben.

Es ist erschienen: Die neue Ausgabe des Haushal-
tungsbuches für 1933. Preis Fr. 1.—.

Friedrich Lorenz: Erfinderschicksale. Nr. 130. Zürich. Mai
1938. Preis 50 Rp. Gute Schriften, Wolfbachstr. 13,
Zürich. Erhältlich durch die Ablagen, Bahnhofbuchhand-
langen, Papeterien und Buchhandlungen.

Bahnbrecher der Technik beschäftigen stets wieder unsere
Phantasie, Bilder eines heldenhaft gelebten Kampfes stär-

ken die Widerstandskraft eines jeden, der nach einem hohen

Ziele strebt und Hindernisse ohne Zahl auf seinem Wege

zu überwinden hat. Schicksale solcher Pioniere der mensch-

lichen Entwicklung will das neue Zürcher-Heft seinen

Lesern nahe bringen. Jeder dieser Menschen — sei es

Böttger, der Erfinder wider Willen des Meißener Porzel-
lans, Hargreave, jener arme Weber, der sich um die erste

Spinnmaschine mühte, der Tiroler Zimmermann Mitter-
hofer, welcher mit seinen klobigen Fingern das erste Mo-
dcll der Schreibmaschine traumhaft bastelte — alle sind in
der entscheidenden Lebensstunde geschaut und gestaltet. Es
handelt sich also beileibe nicht um langatmige Biographien
oder schwerfaßliche technische Erläuterungen, sondern um
Schicksalsminuten der Menschheit, da ein Begnadeter (oder
Heimgesuchter?) einen Schritt in die Zukunft tut, der ihm
und den Seinen nicht selten zum Verhängnis wird, die

kommenden Dinge aber mitbedingt.

Das Schweiz. Iugendschriftenwerk hat in der kurzen
Zeit seines Bestehens über eine Million Hefte gedruckt
und verbreitet. Dieser gemeinnützigen Institution kommt
die heute besonders aktuelle Aufgabe zu, die Schweizer
Jugend mit guter, billiger, einheimischer Literatur zu ver-
sorgen. Soeben sind vier neue Hefte erschienen, auf die

nachstehend kurz hingewiesen sei:

Nr. 68. Jens: Das Geheimnis der Götter und ein

Schulkamerad. Spannende Erlebnisse von Buben mit In-
dianern und Räubern in Chile.

Nr. 63. Vieri: Mit den „Roten Schweizern" an die

Beresina. Erzählt von einem Schweizer, der den Feldzug
Napoleons nach Rußland mitmachte. Ein getreues Bild
aus unerhört großer Zeit.

Nr. 70. Katz: Skiheil, 2. Skifibel. Schwünge und

Sprünge, Fahrt am Steilhang, Skihilfen in allen Lagen.
Nr. 71. Kühn: Von Kindern und Tieren. Kindererleb-

nisse mit allerlei sonderbaren Tieren, für die Kleinen.

Jede Nummer kostet nur 30 Rp. Die neuesten Ver-
zeichnisse können stets bei der Geschäftsstelle, Seilergraben
1, Zürich 1, bezogen werden.

Eine Festschrift für Simon Gfeller. Bei der Feier von
Simon Gfellers 70. Geburtstag hat Prof. Heinrich Baum-
gartner (Dozent an der Universität Bern) im Burgerrats-
saal einen viel beachteten Vortrag gehalten, der Gfellers
Leben und Schaffen schildert und es in den Zusammen-
hang mit dem bernischen und schweizerischen Schrifttum
und mit der einheimischen Art und Kultur stellt.

Diese Würdigung Gfellers liegt nun in erweiterter
Form als eine gut ausgestattete Broschüre im Druck vor.
(Heinrich Baumgartner: Simon Gfeller. Brosch. Fr. 1.80.
A. Francke A.-G., Verlag, Bern.)

Der Gang durch Gfellers Leben und Werk ist nicht
eine steife literaturwissenschaftliche Abhandlung, sondern
die freudige Schilderung einer dichterisch wahren Welt. Im
Anfang steht das Schulmeister- und Bauerntum des

„Heimisbach", mit. dem Gfeller 1910 hervortrat und lang-
sam, aber stetig eine Lesergemeinde um sich sammelte, die

an seiner würzigen Sprache wohl lebte. Originell und an-
regend ist dann zu lesen, wie Baumgartner die Gestalten
Gfellers neben die Rudolf von Tavels stellt.

Ein Sportbuch als Weihnachtsgeschenk. Als Geschenk für
die Jugend und alle Freunde eines gesunden Sportes
möchten wir nochmals auf das im Sommer erschienene
Werk „Prominente Sportler sprechen" (Verlag Friedrich
Reinhardt, Basel, üeinenband Fr. 9.80) hinweisen, das
bereits in zweiter Auflage erscheint. Es ist ein Buch, in
dem dazu Befähigte lebendig und lehrreich über die ver-
schiedenen Sportarten zu uns sprechen.


	Bücherschau

